
Zur Erinnerung
an Sigmund Neumann und Sophie geb. Mayer

Sigmund Neumann wurde als 
einziges Kind der Eheleute 
Leopold Neumann und Karoline 
geb. Gerson am 5. November 
1870 in Mannheim geboren. 
Er war zunächst Prokurist, spä-
ter Direktor der Süddeutschen 
Diskonto-Gesellschaft AG in 
Worms. Am 1. Januar 1932 
wurde er in den Ruhestand 
versetzt mit einer monatlichen 
Rente von 473,19 RM, die ihm 
als Jude von November 1941 
an nicht mehr gezahlt wurde.
Im Juni 1903 hatte er Sophie 
geb. Mayer, Jahrgang 1880, aus 
Böchingen / Pfalz geheiratet. 
Zwei Töchter wurden geboren, 
beide in Worms: Liesel am 18. 
August 1905 und Ruth am 23. 
September 1913. 
Im April 1936 zogen Sophie und 
Sigmund Neumann nach Wies-
baden in die Lessingstraße 8.
Beide Töchter emigrierten in die 
USA. Liesel hatte 1927  Hans 
Blumenthal geheiratet. Das junge Ehepaar lebte in Krefeld und begab sich 
Ende 1939 von Amsterdam aus auf der „Simón  Bolívar“ nach Valparaíso/Chi-
le. Das Schiff lief jedoch im Kanal auf eine deutsche Miene und sank. Hans 
Blumenthal starb, Liesel konnte als eine der wenigen Passagiere gerettet 
werden. Sie wurde nach England gebracht, wo sie die deutschen Bombardie-
rungen überlebte, bis sie im Oktober 1940 in die USA ausreisen konnte. Sie 
heiratete später Richard Wolff aus Berlin, einen Sohn des früheren Chefredak-
teurs des Berliner Tagesspiegels Theodor Wolff.
Ruth emigrierte im Februar 1938 in die USA und heiratete im gleichen Monat 
den Juristen Kurt Levi aus Wiesbaden-Biebrich.
Sophie und Sigmund Neumann wurden noch drei Mal zum Umzug gezwun-
gen: Im Februar 1940 in die Richard-Wagner-Straße 30, im November des 
gleichen Jahres in die Parkstraße 4 und im August 1941 in die Rheinstraße 
103. Von hier aus sind sie am 1. September 1942 nach Theresienstadt depor-
tiert worden. Beide kamen dort zu Tode: Sigmund am 18. November 1942, 
Sophie am 25. April 1944. 
Noch nach der Deportation hat das Finanzamt Reichsfluchtsteuer in Höhe von 
3.441RM eingezogen. Nach dem Krieg, im Jahr 1946, heißt es von gleicher 
Stelle: „Das Mobiliar wurde im Wege öffentlicher Versteigerung verwertet.“

„ G e s e t z  ü b e r 
Mietverhäl tnisse 
mit Juden“ 

Am 30. April 1939 wurde 
das „Gesetz über Miet-
verhältnisse mit Juden“ 
erlassen. In § 1 heißt es, 
dass Juden sich auf Mie-
terschutz nicht berufen 
können, wenn der nicht-
jüdische Vermieter nach-
weisen kann, dass „…die 
anderweitige Unterbrin-
gung des Mieters sicher-
gestellt ist.“ Daher muss-
ten „arische“ Vermieter 
auch mit Juden verein-
barte Mietverträge nicht 
mehr einhalten, sobald 
die Gemeindebehörde 
sicherstellte, dass eine 
andere Wohnmöglichkeit 
vorhanden war. 

Diese Regelung zwang 
jüdische Bürger von 1939 
an zu häufigen Umzügen 
in immer beengtere Ver-
hältnisse, bis sie schließ-
lich teilweise mit mehre-
ren Personen in einem 
Zimmer leben mussten, 
ohne eigene Kochge-
legenheit oder eigenes 
Bad und Toilette.

Juden durften Unter-
mietverträge nur noch 
mit Juden abschließen.  
Denn, so hieß es wei-
ter: „Es widerspricht 
nationalsozialistischem 
Rechtsempfinden, wenn 
deutsche Volksgenos-
sen in einem Hause mit 
Juden zusammenleben 
müssen.“ 

Das Ehepaar Neumann 
wurde vor der Deporta-
tion noch drei Mal zum 
Umzug gezwungen.
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